


Leichtbau, das ist mehr als nur der Ersatz von schweren durch  

leichte Werkstoffe. Mit der Methode des Konzeptleichtbaus kann  

ein freies Engineering beginnen, das gesamtheitlicher wirkt und  

so erhebliche Kosten- und Produktionseinsparungen realisiert.  

Die Landesagentur für Leichtbau Baden-Württemberg stellt neue 

Straßenfahrzeugkonzepte in drei Anwendungsbeispielen von Puls, 

Edag Engineering und Teamobility vor.

WENIGER EMISSIONEN

Gewicht einzusparen, lohnt sich immer. 
Denn neben unnötigen Kilogramm  
werden wertvolle Rohstoffe bei der  
Herstellung von Produkten gespart.  
Ein leichteres Flugzeug oder Automo-
bil verbraucht beispielsweise weniger 
Treib- respektive Kraftstoff und verur-
sacht weniger Emissionen. Das ist der 
ursprüngliche Leitgedanke der Konst-
ruktionsphilosophie des Leichtbaus.

Die Potenziale des konventionel-
len Leichtbaus, bei dem man schwere 
Materialien wie Stahl durch leichtere 
Werkstoffe wie beispielsweise Alumi-
nium oder Kohlenstofffasern ersetzt, 
sind in vielen Branchen weitgehend 
 ausgeschöpft. Deshalb stehen Designer 
und Ingenieure vor der Herausforderung,  
den konventionellen Leichtbau neu zu 
denken und in einem nächsten Schritt 
den sogenannten Konzeptleichtbau sinn-
voll zu nutzen [1].

STÄDTE LEBENSWERTER MACHEN

Beim Konzeptleichtbau macht man  
sich gedanklich frei und stellt sich die 
Frage, welche Funktion ein Produkt 
genau erfüllen soll – etwa bei einem 
Fahrzeug die Transportfunktion von 
Menschen oder Waren. Dann wird das 
Engineering genau auf die Erfüllung  
dieser Funktion zugeschnitten. Alles 
Überflüssige wird weggelassen. Das  
hat zur Folge, dass die Pkw und Klein-
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transporter der Zukunft ganz anders 
aussehen werden, wie man sie heute  
als klassische Fahrzeuge kennt. Dies  
ist ein Pluspunkt für die Städte: Ihre 
Transportaufgabe erfüllen diese Fahr-
zeuge dann mit dem dafür nötigen  
Minimum an Ressourcen und sparen  
so nicht nur Material, Gewicht und  
Energie, sondern reduzieren eben  
auch Emissionen – und letztlich auch 
Parkfläche, wenn die Fahrzeuge klei-
ner dimensioniert sind, BILD 1.

Wie wird folglich die Stadt der 
Zukunft aussehen, wenn im Umkehr-
schluss bis zu Dreiviertel der heutigen 
Verkehrsflächen frei werden würden  
und diese an die Menschen zurück-
geben werden könnten? Mit Leichtbau  
wird die Stadt so vor allem eins: lebens-
werter. Diese Technologie ist eine der 
relevantesten und erfolgversprechends-
ten Disziplinen. Nur Regionen, die klar 
zeigen können, was sie in diesem Tech-
nologiefeld gut – oder sogar am besten – 
können, werden in der Mobilitätsindus-
trie der Zukunft erfolgreich sein.

GRUNDVORAUSSETZUNG  
FÜR NACHHALTIGE MOBILITÄT

Exakt hier setzt eine neue Studie [1]  
von Leichtbau BW et al. zum Konzept-
leichtbau an, für die die neuen Formen 
von Mobilitätsbedürfnissen und bis-
lang ungenutzte Potenziale untersucht 
wurden. Konzeptleichtbau geht dabei  
von einem möglichst anwendungsfall-
optimierten Satz an Anforderungen  
aus, der auf die Bedürfnisse der Kun-
den zugeschnitten wird. Mit den dar-
aus abgeleiteten Funktionen werden  
Sys temgrenzen konsequent überschrit-
ten und Systemschnittstellen leicht-
bauoptimiert gewählt – mit bis zu  
100 % Gewichtseinsparung durch  
Weglassen von Funktionen, die nicht 
benötigt werden.

Durch diesen Ansatz stellt die Kon-
zeptleichtbaustrategie eine Möglich-
keit dar, signifikante Massereduktions-
po tenziale zu heben. Das Stichwort  
lautet „neues Denken“: Wenn man  
sich als Ingenieur konzeptionell von 
einem klassischen Pkw mit einem  
schweren Verbrennungsmotor und  
einem großen Kühler vorn und einem 
voluminösen Kraftstofftank hinten im 
Fahrzeug ver abschiedet, dann eröffnen 
sich dank Konzeptleichtbau andere  
Möglichkeiten und Ansätze, ein Auto-

mobil vollkommen neu zu denken und 
zu konstruieren.

Leichtbau bildet in diesem Zusammen-
hang also die zentrale Grundvorausset-
zung für eine Reihe von innovativen 
Fahrzeugkonzepten und Technologien, 
so zum Beispiel für die Elektrofahrzeuge 
mit hoher Reichweite. Denn das Fahr-
zeuggewicht spielt dort eine entschei-
dende Rolle. Mit einem niedrigeren Ge -
wicht lässt sich mehr Nutzlast transpor-
tieren, und der Energiebedarf sowie 
Emissionen reduzieren sich. Bei elektri-
schen Antrieben steigt durch ein gerin-
geres Gewicht die Reichweite eines Fahr-
zeugs – eine höhere Reichweite in Form 
von mehr Batterien ist jedoch schwer 
und teuer. Mit Leichtbau lässt sich hier 
also Geld sparen.

Leichtbau ist für nachhaltige Mobilität 
unverzichtbar. Denn steigende techni-
sche Anforderungen und der Wunsch 
nach mehr Komfort auf Kundenseite 
machen den Einsatz von Leichtbaumaß-
nahmen zum effektiven Einsparen von 
Ressourcen erforderlich, um künftig die 
Ziele zur Vermeidung klimaschädlicher 
Emissionen einzuhalten. Auch mit dem 
Thema autonomes Fahren wird das Fahr-
zeuggewicht steigen, wenn etwa ver-

schiedene Systeme aus Sicherheitsgrün-
den redundant – also doppelt – im Fahr-
zeug untergebracht werden müssen. Die 
Anwendung von Leichtbaustrategien und 
intelligenten Konzepten stellt den einzi-
gen fahrzeugtechnischen Ansatz dar, mit 
dem neben Einsparungen bei Emissio-
nen und Energie auch solche bei Rohstof-
fen erzielt werden können. Damit wird 
der negative Umwelteinfluss der Mobili-
tät über den gesamten Lebenszyklus 
eines Produkts reduziert.

DIGITALER KONZEPTLEICHTBAU 
VON ANFANG AN

Ein zentraler Erfolgsfaktor für Konzept-
leichtbau ist es, die Maßnahmen zur 
Gewichtsreduzierung und -einsparung 
nicht erst gegen Ende, sondern bereits 
von Beginn an in den Produktentwick-
lungsprozess zu integrieren. Nur auf 
diese Weise lässt sich das Maximum an 
Einsparung und Mehrwert realisieren.

Ein Treiber für den Leichtbau ist dabei 
die Digitalisierung. Denn die komplexen 
Simulationen und Rückkopplungsschlei-
fen im Leichtbau funktionieren nur noch 
rein digital. Mit einer komplett digitali-
sierten Prozesskette kann das volle Opti-

BILD 1 Der Konzeptleichtbau wird die Megastädte sowie die Mobilität von morgen  
nachhaltig beeinflussen und verändern (© Wenjie Dong | Getty Images | iStock)
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BILD 3 Leichtbaurahmen für Lkw – die mo  dular aufgebaute 
Lösung von Edag lässt sich auf verschiedene An  triebskonzepte 
variabel skalieren (© Edag Engineering)

mierungspotenzial bei der Produktent-
wicklung gehoben werden. Denn wenn 
ein Bauteil leichter wird, können auch 
nebenliegende Bauteile anders und leich-
ter dimensioniert werden – so setzt sich 
eine ganze Optimierungsspirale in Gang. 
Diese Wechselwirkungen zwischen Bau-
teilen oder Bauteilgruppen können nur 
noch digital abgebildet werden. Mit  
digitalen Prozessketten sind darüber 
hinaus beispielsweise dann nicht nur 
drei Iterationsschleifen in sechs Wochen, 
sondern zum Beispiel 20 Schleifen in 
zwei Tagen zu realisieren. Nicht zuletzt 
ermöglicht eine vollständig digitali-
sierte Prozesskette auch, kundenindivi-
duelle Lösungen an  zubieten, etwa für 
kleine Serien beziehungsweise spezielle 
Transportaufgaben.

SIGNIFIKANTE MASSE­
EINSPARUNGEN BIS 50 %

Durch den Einsatz von Konzeptleichtbau-
ansätzen sind signifikante Masseeinspa-
rungen realisierbar, wenn dabei heutige 
Systemgrenzen überschritten und beste-
hende Schnittstellen neu definiert werden. 
Statt 10 % sind so Reduktionen in Rich-
tung von 40 oder 50 % möglich. Außer-
dem ermöglicht das „Neu denken“ über 

bestehende Mobilitäts lö sun-
gen eine Verbesserung 

ihrer Funktion – sei es etwa durch die 
Erhöhung von Nutzlasten oder Reich-
weiten. Hiermit werden neben sinken-
den Kosten im Betrieb insbesondere auch 
zusätzliche Gewinne realisierbar gemacht. 
So profitieren sowohl der Hersteller als 
auch der Endkunde. Wie Endkunden noch 
stärker profitieren können, zeigen schon 
folgende aktuelle Beispiele, die auf die 
Herausforderungen Ressourcenschutz, 
Erderwärmung und CO2-Reduktion bereits 
heute smarte Lösungen bieten.

DREI INNOVATIVE 
ANWENDUNGSBEISPIELE

Die drei Gewinner des ThinKing-Awards 
2019, den die Landesagentur für Leicht-
bau Baden-Württemberg jährlich für 
innovative Leichtbaulösungen verleiht, 
haben konkrete Ent wicklungen vorge-
stellt, wie die Zukunft gestaltet werden 
muss, um verantwortungsvoll mit Roh-

stoffen umzugehen und die Welt so für 
aktuelle und kommende Generationen 
nachhaltig und lebenswert zu gestalten.

MASSEREDUZIERTER 
ELEKTROMOTOR

So überzeugte das Unternehmen Puls in 
Karlsruhe die Fachjury mit einer masse-
reduzierten Lösung. Das Unternehmen 
hat einen Elektromotor [2] für Nutzfahr-
zeuge entwickelt, BILD 2, der bei glei-
cher Ausgangsleistung rund 80 %  
leichter ist als herkömmliche Antriebe. 
Möglich macht das vor allem das Leicht-
bauprinzip der Funktionsintegration: 
Motor und Planetenradsatz sitzen in 
einem einzigen Gehäuse. Dadurch wer-
den zwei Funk tionen nun in einem Bau-
teil zusammengefasst und weniger Teile 
verbaut. Da der Elektromotor außerdem 
kleiner ist, bleibt mehr Platz für die Bat-
teriepakete. Dies führt zu einer höheren 

BILD 2 Elektrischer Achsantrieb für leichte Nutzfahrzeuge – der kompakte Elektromotor von Puls  
ist circa 80 % leichter als andere Motoren mit vergleichbarer Leistung (© Puls)
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Reichweite. Auf diese Weise bleibt mehr 
Freiheit für die Konstruktion, zum Bei-
spiel die optimierte Positionierung der 
Batterie pakete im Fahrzeugboden.

LEICHTER CHASSISRAHMEN

Ein weiteres Anwendungsbeispiel prä-
sentiert Edag Engineering in Sindelfingen, 
die mit der Konzept studie BatteRange 
zeigt, wie das Nutzfahrzeugchassis von 
morgen aussehen kann [3]: Der Leichtbau-
Lkw-Rahmen ist modular aufgebaut und 
lässt sich auf verschiedene Antriebskon-
zepte variabel skalieren, BILD 3. Dabei 
hatten die Entwickler vor allem die mög-
liche Nutzlast im Blick. Auf diese Weise 
soll eine Gewichtszunahme durch zusätz-
liche Energiespeicher weitestgehend kom-
pensiert werden. Außerdem lassen sich 
durch die Vormontage einzelner Ele-
mente und vormontierte Module Kosten 
senken. Zusätzlich können verschie-
dene Antriebsstränge verbaut und durch 
die leichte Tragstruktur mehr Nutzlast 
beziehungsweise eine höhere Reichweite 
erzielt werden.

GEWICHTSOPTIMIERTER 
KLEINTRANSPORTER

Der dritte ThinKing-Award-Gewinner  
ist Teamobility in Böblingen mit ihrem 
Kleintransporter Uccon. Dieses Fahrzeug, 
das ein Leichtbau-Chassis als fahrbare 
Plattform für verschiedene Aufbauten  
aufweist, kommt im Vergleich zu einem 
gewöhnlichen Kleintransporter bei glei-
cher Länge auf fast ein Drittel mehr an 
Laderaumvolumen und Nutzlast [4]. Das 
bedeutet im Umkehrschluss, dass auf 
rund ein Drittel der Kleintransporter wie 
etwa Paketzustellfahrzeuge in den Städ-
ten verzichtet werden kann, wenn diese 
wie bei der vorgestellten Lösung dank 

Leichtbau mehr zuladen können. Die 
Städte hätten weniger Fahrzeuge auf den 
Straßen, und für ihre Einwohner wird es 
lebenswerter, weil Flächen wie Parkplätze 
und Straßen wieder an die Menschen 
gegeben werden könnten. Durch das 
kompakte De  sign sitzt der Antrieb im 
 Un  terboden des Fahrzeugs zwischen den 
Achsen. Gegenüber gän gigen Kleintrans-
portern wird der Vorbau um rund ein 
Drittel kürzer. Der Fahrerplatz ist daher 
viel weiter vorn positioniert, BILD 4.

FAZIT

Die drei Anwendungsbeispiele zeigen 
auf, dass der Konzeptleichtbau die Ant-
wort auf die Frage der nachhaltigen 
Mobilität ist; er wird zukünftig eine 
wichtige Position im Engineering ein-
nehmen. Denn Mobilität beeinflusst 
nicht nur die Art, wie sich Menschen 
zukünftig fort bewegen, sondern durch 
die Flächeneinsparungen auch, wie sie 
in Megastädten zusammenleben werden. 
Die Menschheit ist es gewohnt, sich stän-

dig anzupassen und zu optimieren.  
Das Feld des Konzeptleichtbaus bietet 
dabei im wahrsten Sinne des Wortes  
eine „grüne Wiese“ – mehr Platz für 
jedes Individuum und dessen Visionen.
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BILD 4 Konzeptleichtbau für 
einen modernen Kleintransporter 
– beim Uccon von Teamobility 
dient das Leichtbau-Chassis als 
fahrbare Plattform für verschie-
dene Aufbauten (© Teamobility)
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